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In einer Vorbemerkung möchte ich mit wenigen Worten andeuten, welchen Begriff
von Regionalforschung ich meinen Ausführungen unterlege: Es geht nicht so sehr um
eine ausgeklügelte, wohlhergeleitete Begrifflichkeit, sondern eher um den Verständnis
rahmen für meine auf praktische volkskundliche Sammeltätigkeit ausgerichteten Vor
stellungen für eine künftige Regionalforschung im Bundesland Hessen und natürlich
konkret für das Institut für Europäische Ethnologie und Kulturforschung der Philipps-
Universität Marburg.

Regionalforschung betreibt der Volkskundler immer dann, wenn er sich mit regio
nalspezifischen oder regional gebundenen volkskundlichen Tatbeständen oder Fakten
auseinandersetzt. Unterschiedlich ist jeweils die Rolle, die der regionale Bezug hierbei
spielt. Entweder ist er für das Erkenntnisziel unerläßlich, wie etwa bei Arbeiten über
die hessischen Trachten, wobei allerdings die regionale Bezugseinheit nicht Hessen,
sondern jeweils eine einzelne Region, eine „Trachtenlandschaft“, wie sie in der ent
sprechenden Literatur genannt wird, ist. Oder es handelt sich um Arbeiten, die mit
ihren Untersuchungsgegenständen zwar in Hessen oder einer untergeordneten Region
angesiedelt sind, die aber ebenso gut in anderen regionalen Bezügen stehen können,
ohne an wesentlichem Aussagewert zu verlieren, wie etwa Studentenbräuche, Arbeits
prozesse u. a. m. Zur besseren Unterscheidung sollte man von direkter und von indi

rekter Regionalforschung sprechen.
Direkte Regionalforschung hat die Erweiterung und Verbesserung der volkskund

lichen Kenntnisse über eine Region zum Forschungsinhalt; Erkenntnisziel ist also die
Region selbst. Bei indirekter Regionalforschung ist die Region nur eine Hilfsgröße zur
genaueren Erklärung anderer Untersuchungsziele; wird beispielsweise der Prozeß des
Ablegens der Tracht untersucht, ist das primäre Erkenntnisziel, eine Entwicklung im
Kleidungsverhalten nach Motivation, Wert- und Normsystemen, kulturellen Zeichen
setzungen usw. zu analysieren, die am regionalen Beispiel exemplifiziert wird. Das
heißt natürlich nicht, daß soziale Prozesse in beliebige Zusammenhänge gestellt werden
können, die gänzlich andere sozio-ökonomische und -historische Ausgangspositionen und
-bedingungen haben - dies wäre etwa bei einer Transformierung in andere Gesell

schaftssysteme oder andere Staaten oder gar Erdteile der Fall. Unterschiedliche Regio
nen jedoch sind innerhalb eines auf sie bezogenen größeren Gesamtsystems, Staates,
Bundeslandes, Bezirks o. ä. zu sehen; sie sind von daher vergleichbar. 1

* Referat, gehalten auf dem Symposium „Probleme regionaler Volkskultur“, Schwerin 1984. Vgl.
JbfVkKg 29 (1986) S. 11 ff., wo die übrigen Referate abgedruckt sind. Die Druckversion des Refe
rats von Andreas C. Bimmer ist nach Redaktionsschluß eingegangen. - Redaktion.

1 Hierbei erhebt sich sogleich das alte Problem der Verallgemeinerung regionaler Ergebnisse auf
überregionale Einheiten, eine Frage, die ich weder in diesem Zusammenhang klären noch weiter
vertiefen möchte.


